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→ Zusammenhänge und Abhängigkeiten zwischen  

physischer und virtueller Welt in Lehre und Praxis 

→ Konkrete Beispiele digitaler Werkzeuge, u. a.: BIM, GIS, 

Space Syntax, 3-D-Modelling, Virtual Reality, Augmented 

Reality, Zoom etc.

Wir stehen mitten in einer zweiten Digitalisierungswelle, die 
unseren Alltag und unsere Arbeitswelt erfasst. Dies gilt auch für 
die Architektur. Neu geht es dabei nicht mehr nur um das Einlesen 
und Darstellen von Daten oder das Produzieren von virtuellen 
Räumen und Objekten, sondern vielmehr um die Möglichkeiten 
von deren Verknüpfung und Weiterverarbeitung. Bezeichnungen 
wie «Internet der Dinge» oder smarte Technologien und darauf 
aufbauend Konzepte wie Smart Cities suggerieren die totale Ver-
netzung von Objekten, Räumen und Menschen über Algorithmen. 
Die Verknüpfung unserer physischen mit der digitalen Welt wird 
vielfältiger und komplexer.

Was bedeutet dies für das Bauen und für die Architekturaus-
bildung? Welche digitalen Werkzeuge und Programme kommen 
zum Einsatz und wie werden sie genutzt für das Planen und die 
Ausführung, die Gestaltung unserer physischen Umwelt?

Ziel dieses Buches ist es, Erkenntnisse zur Entwicklung architek-
tonischer Ideen und deren Übersetzung in die gebaute Umwelt im 
Spannungsfeld der Digitalisierung sichtbar zu machen.

Die Auseinandersetzung zeigt auf, wie Architektinnen und 
Architekten heute arbeiten und wodurch sich die gegenwärtige 
architektonische Praxis auszeichnet.

Vor diesem Hintergrund stellen die beitragenden Autorinnen 
und Autoren nicht mehr die Frage, wie die Digitalisierung die 
architektonische Praxis verändern und beeinflussen wird, sondern 
vielmehr, wie die Verbindungen zwischen digitaler und physischer 
Welt aufrechterhalten werden können und wie sich diese Welten 
gegenseitig befruchten.
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Betritt man die Architekturabteilung des Departementes 
Architektur, Gestaltung und Bauingenieurwesen der ZHAW fallen 
als erstes die grossen von Hand zusammengeklebten Karton- und 
Holzmodelle von ganzen Stadtquartieren, von Architekturikonen 
und der Entwürfe Studierender auf. Für Nicht-Architekturschaffen-
de drängt sich unmittelbar die Frage auf: Warum ist das noch so im 
Zeitalter der Digitalisierung, der virtuellen Modelle, des 3-D-Drucks? 

Was hier zum Ausdruck kommt, ist nicht etwa Digitalisie-
rungsverweigerung. Schliesslich hat die erste Welle der Digitalisie-
rung die Praxis wie auch den Studiengang Architektur der ZHAW 
spätestens in den 1990er-Jahren, also vor über dreissig Jahren, voll-
ends erfasst. In Lehre wie Praxis fand damals der definitive Übergang 
vom technischen Zeichnen von Hand ins Computer Aided Archi-
tectural Design (CAAD) statt und damit auch das Erstellen von vir-
tuellen 3-D-Modellen und die Computervisualisierung architektoni- 
scher Entwürfe. 

Die Erwartungshaltung an die Digitalisierung war damals 
bereits hoch. Eine Verschiebung der Lebenswelten in Virtual Cities 
stand im Fokus der architektonischen wie städtebaulichen Ausein-
andersetzungen. Das World Wide Web werde Teile des Alltagslebens, 
beispielsweise die Kommunikation, den Konsum und die Arbeitswel-
ten, vom physischen in den virtuellen Raum verlagern und als Folge 
davon die heutige Form der Städte teilweise ersetzen – so die Thesen. 
Die erste Welle der Digitalisierung und die Auseinandersetzung mit 
Virtualität eröffnete zudem einen neuen Experimentierraum für die 
Architektur. Es entstanden weltweit unglaubliche Datenmengen, 
die Informationen innert kürzester Zeit zugänglich machten, Hori-
zonte erweiterten und die mit grossem Interesse aufgenommen und 
verarbeitet wurden. Die digitalen Experimente versprachen eine 
weitere Befreiung der Architektur – raus aus dem kartesianischen 
beziehungsweise euklidischen Raum hin zum Blob.1 Der Enthusias-
mus war bei den Architektinnen und Architekten gross.

Die totale Verschiebung des Alltagslebens in die Virtual 
Cities setzte jedoch nicht ein. Es zeigte sich vielmehr, dass sich die 
globale Vernetzung in Form von Global Cities konkret auf den gebau-
ten physischen Raum auszuwirken begann. Die Folge war also nicht 
die prognostizierte Verödung der Städte als vielmehr das Ausbilden 
neuer Zentralitäten und Ordnungen, die konkrete bauliche Trans-
formationsprozesse bestehender Stadtlandschaften zur Folge hatten.2 
Die virtuellen Räume erwiesen sich bei näherer Betrachtung als eine 

1 Carpo Mario, Alphabet und Algorithmus, Bielefeld 2012.
2 Vgl. Saskia Sassen, The Global City, Princeton, NJ, 1991.
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Wer etwas verändern möchte, sollte zunächst verstehen, 
was da ist. In architektonischen und städtebaulichen Projekten spie-
len Bestandsaufnahmen, Karten und andere Darstellungen vorgefun-
dener Situationen eine wesentliche und oft entwurfsbestimmende 
Rolle. Jedes Projekt – sei es der Umbau eines bestehenden Hauses, 
ein Neubau in einer gegebenen Stadtstruktur oder die Planung eines 
neuen Quartiers – geht von einer Lektüre einer vorgefundenen Situ-
ation aus. Aus der Art und Weise, wie dieser Kontext vermessen und 
dargestellt wird, entwickeln sich entscheidende Argumente, die den 
vorgeschlagenen Eingriff orientieren und legitimieren.

Das Feld der Möglichkeiten einer solchen forschenden Aus-
einandersetzung mit bestehenden Stadtlandschaften hat sich dank 
der Verbreitung digitaler, geografischer Informationssysteme (GIS) 
nachhaltig ausgeweitet. In den Anfangsjahren schwerfällig und kost-
spielig, wurden GIS zunächst hauptsächlich von Expertinnen und 
Experten in Wissenschaft, Planung und Verwaltung genutzt. Der Zu-
gang zu den Daten war reglementiert und kostenpflichtig. Seit einiger 
Zeit ist jedoch eine rasch anwachsende Zahl an Datensätzen veröf-
fentlicht und frei zugänglich. Open-Source-Lösungen bieten einfache 
Möglichkeiten für deren Bearbeitung. Zudem werden im Rahmen 
von kollaborativen Projekten weltweit offen nutzbare Datenbanken 
zu allen möglichen raumbezogenen Themen aufgebaut. So spielen 
offene GIS-Anwendungen heute gerade in Bottom-up-Ansätzen  
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